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24 Stunden 

oers 
Das große 
Abenteuer 

13.20 Beginn im "Mondrian" 

Tester Müntel & 
Tester Hauser & 
Tester Sehernmann (Fotos) 

Jreude ohne Alkohol ist 
künstliche Freude" 

Martin Keß, 1988 

E s war eine typische Schnapsidee: Bei 
zwei Glas Wein, über den Dächern von 

Moers, dachten drei Freunde über die Zu­
kunft der "Drehscheibe" om linken Nieder­
rhein als gastronomischer Tiefpunkt der Re­
gion noch. "Drehscheibe", rief ein Freund, 
"Daß ich nicht lache" . Immer, wenn er durch 
das schöne Moers ziehe, sehe er die Zopf­
höhne oben und die Gaststätten geschlos­
sen. Er bestand fortan darauf, daß das 
"Schließfach om linken Niederrhein" ein 
sehr viel treffenderer Name für die Grafen­
stadt sei. Der andere Freund verteidigte die 
Zapfsäulen, lobte das gastronomische Zwei­
säulen-Modell (Alt, Pils) überalle Kronen und 
pries das Pommespizzaparmeson-Paradies. 
So prosteten sich die beiden dann erleichtert 
zu, als der dritte Leber-Künstler den Streit 
salomonisch schlichtete und die nächste 
Flasche köpfte: "Laßt es uns wogen, Freun­
de" säuselte er in die Dunkelheit, "diese 
Stadt ist Tag und Nacht schön." Da fielen 
sich die beiden anderen Freunde in einem 
Wein-Krampf in die Arme, und freudig 
hoben sie das Glas. Die "24 Stunden von 
Moers" waren geboren, und das Kaffee-Blatt 
MOCCA um eine spannende Geschichte 
ärmer. Die drei nächsten Seiten sind denen 
gewidmet, die dies Abenteuer nüchtern 
überstanden: Tester Müntel, Tester Sehern­
mann und Tester Hauser. 

Ein schöner Samstagmorgen, so wie ihn 
Moers nur selten sieht. Die Sonne scheint 
gülden, und im Modehaus Braun verkaufen 
die weißen Nelken wieder Smokings und 
bunte Teppichtaschen. Seit Stunden schon 
zischen Biere und korken Zieher durch die 
Stadt, in der sich die Einkaufsbummler hän­
deringend auf den Füßen stehen . 
Punkt 13 Uhr, es kann auch zwanzig nach 
gewesen sein, laufen unsere drei Freunde im 
Frühstücks-Takt im beliebten "Mondrion" 
ein . Dampfender Kaffee und rauchende 
Köpfe erwarten sie, aber keiner hindert sie 
mehr an ihrem Plan, den Tag mit dem zu 
beginnen, womit die Nacht endet. "Drei 
T uborg", ruft Tester Hauser, und geduldig 
läuft das Bier in ihre Kehlen. Der Versuch von 
Tester Schemmann, sich ein Bild von der 
munteren Runde zu machen, gelingt. Ein 
eindrucksvolles Dokument, festgehalten von 
einer eindrucksvollen Kamera. Tester Müntel 
wird nicht müde, d ie Route für die nächsten 
Stunden abzustecken . Das Trinken will wohl 
organisiert sein, doch hier muß der Chronist, 
spätestens an dieser Stelle, eingreifen: Der 
vorliegende Testbericht soll keine Anleitung 
zur unkontrollierten Einnahme vo·n alkoholi­
schen Getränken sein. Deshalb verzichten 
wir auf eine abschließende Bilanz des Bier­
konsums. Das nur om Ronde, für die Freunde 
vom Blauen Kreuz. 

14.00 
Tester Hauser entschließt sich, vor dem 
Umtrunk noch einmal zum Friseur zu gehen. 
Er hat Angst, daß Freunde ihn später wieder­
erkennen . Doch der Friseur, in diesem Falle 
eine Frisörin, wehrt den Versuch ab. 

14.05 
Das Test-Terze läßt für einen kurzen Mo­
ment das Bier aus dem Auge, in einem Mini­
T urnier am Kicker entscheidet sich, wer die 
nächste Kneipentür öffnet. Remis. 

14.20 
Tester Sehernmann stinkt. Sein Deo versagt 
zum ersten Mol, nach einem Kontrollriecher 
transpiriert auch Tester Müntel. Tester Hau­
ser kaut Kaugummi, empfiehlt den Mumm­
Roller. 

14.50 
Tester Sehernmann lenkt vom Thema ab. Will 
eine "lila Pause" essen, wird am Verzehr 
erfolgreich gehindert. Setzt sofort seine 
Sonnenbrille auf, kann sich ober nicht erklä­
ren, worum es so dunkel ist. 

14.52 
Meers-Kneipen-Kenner Nummer eins Uli 
Wefers,löuftein. Kurze Absprache, ein paar 
Tips. Wir können nicht mehr umkehren. 
Draußen ist es ganz s.chön hell, nachdem 
Tester Sehernmann die Sonnenbrille wieder 
abgesetzt hat. 



15.01 
Das "Moxi's", schicke Micky-Kneipe om 
Kastell, sieht die Tester. Drei Pils, gepflegte 
Biere, saubere Toiletten. Früher ein Design­
Loden, heute ein Schau-Geschäft. Domen 
schminken sich, schöne Lippenstifte. Bo­
heme-Getue, om Wochenende von 10 bis 3 
Uhr morgens geöffnet. Tester Sehernmann 
wirft sein blondes Haar zur Seite, keine sieht 
das. 

15.45 
Erster lmbiß beim Türken. Im "Bosporus", 
Wollzentrum . Tester Sehernmann transpiriert 
weiter, Achseln zucken. Es gibt Fleisch und 
Reis, Tester Müntel trinkt eine Cola. Tester 
Hauser mahnt drei Raki an. Tester Sehern­
mann zwingt seinen Freunden eine Diskus­
sion über Frauen auf. Wir können ihn verste­
hen, mehr nicht. Es gibt andere Probleme. 
Tester Müntel gibt vor "fertig" zu sein. Hot 
om Morgen wahrscheinlich zuviel Kaffee 
getrunken . Erste Hilfe ist angesagt. 

16.25 
Schnell in den "Wollbrunnen", die ersten 
Besoffenen knüllen uns zu . Tester Sehern­
mann bestellt keine Cola. Tester Hauser 
schaut sich die kleine "Ein Prosit der Gemüt­
lichkeit" -Galerie an der Wand an . Eine ge­
lungene Ausstellung von Guartalssäufern 
und Togesschluckern . "Eine Nacht ist schö­
ner als ein Traum" und "Ein Mann ist zuviel, 
mir genügen mehrere" : Bemerkenswerte 
Zeugnisse deutscher Alltogsproso. Wir ge­
hen . 

16.40 
Tester Müntel bemerkt auf dem Weg zum 
"Cofe des Arts", doß sein Schompoo ver­
sogt. Können ihm leider keine Mütze kaufen. 
Einminütiger Auftritt im Künstleroafe: Gäh­
nende Langeweile, drei Tische besetzt, The­
ke frei. 

16.45 
"Piccolo" in der Hoogstroße. Wir treffen 
Leute aus dem "Moxi 's" wieder, abwechs­
lungsreiches Publikum . Es ist soweit: Die 
Tester, ohne Ausnahme, ordern drei Kaffee . 
Tester Müntel : " Ich will nicht mehr." Tester 
Sehernmann ermuntert ihn : "Mach dir erst­
mal den Knoblauch zwischen den Zähnen 
weg ." Müntel denkt verschämt an seine 
Achseln, seine Haare und jetzt auch noch 
sein Atem?. Tester Sehernmann testet wieder 
Brillen . Selbstkritisch gibt er zu, daß er mit 
Hauser' s Brille aussehe wie Heino früher. 
Keiner will ihm widersprechen . Sehernmann 
beginnt ~öllig unmotiviert zu lochen, mit 
Tränen in den Augen. Tester Müntel sagt, 
was er immer sagt: "Das hat was." Tester 
Hauser schreibt mit, er schreibt was. Ein 
Salat mit Putenbrust kostet zehn Mark, Tester 
Müntel reibt sich die Augen. "Habe gestern 
abend Wimperntusche in die Linse bekom­
men." Tester Schemmann: "Popperlopopp:" 

18.05 
Tester Hauser erzählt aus dem Senegal, 
Tester Sehernmann gähnt zum zweiten Mol. 
Tester Müntel kommtvom Klo zurück: "Ich bin 
so unglücklich . Ich bin verliebt." Tester 
Hauser überlegt sich, ob er auch muß. 

18.30 
Eine Ecke weiter, Kaffee im "Kurlboum". 
Schickes Restaurant, Perlhuhnterrine mit 
Steinpilzen, Borschtsch von Wirsing und 
Kaninchen, Walnußcreme mit Zimtbirnen, 
Beaujolais. Alles für 80 Mark. Wir haben 
keine Wohl und bestellen drei Bier. Kleine 
Geschichte : ln dieser Lokalität versuchen 
Burkhord Hennen und Uli Wefers seiteiniger 
Zeit, Gulaschsuppe zu bestellen. Vergeb­
lich. Netter Wirt, dienstags Ruhetag, alle 
Tische reserviert. 

19.35 
Exkursion : Sehernmann muß zumTreffen der 
Aquariumsfreunde nach Rheinkamp, zum 
Winterball der CDU in die Kulturhalle, zu 
einer Karnevalssitzung in Kamp-Lintfort. 
Arbeit für das Konkurrrenz-Medium NRZ/ 
WAZ. Tester Hauser und Tester Müntellos­
sen es sich nicht nehmen, die angebotenen 
Freigetränke zu testen . Sektschalen bei der 
CDU, Wasser bei den Aquariumsfreunden, 
Mut zur Lücke in Stunk-Lintfort. 

22.30 
Bauernball im "Schwarzen Adler", volles 
Haus, leere Gläser. Tester Müntel und Tester 
Hauser schieben sich Test-Salate rein, erste­
rer hat erste Stand-Probleme. Engen Vertrau­
ten vertraut er vertrauensvoll an, doß er voll 
sei . Tester Hauser bestellt Bessen Genever­
ein schöner Brauch zu später Stunde. 

23.45 
Tester Sehernmann stößt wieder zu seinen 
Mit-Testern . Unter neidischen Blicken von 
Tester Müntel hebt er eine seiner zwei Ach­
seln, die frisch gestrichen sind. ln den näch­
sten Stunden versagt bei Tester Sehernmann 
zumindest nicht das Deo. Hauser' s Mumm­
Roller hält. Schemmann : "Papperlapapp ." 

3.30 
Unsere drei Freunde fahren zur Stätte ihres 
frühen Wirkens zurück. Finden alle Lokalitä­
ten geschlossen. Tester Hauser entdeckt ein 
kleines Loch in der "Kokett-Bor". Als sich 
dieses öffnet, ruft die entsetzte Luken-Frau 
noch ihrer Kollegin . Sie hat Hauser' sGesicht 
von Nahem erkannt. Sehernmann und Mün­
tel hielten sich diskret im Hintergrund, ihnen 
blieb Ähnliches erspart. Die drei Tester ver­
gessen den Reinfall, nur Tester Hauser ist 
etwas geknickt: ,,Jetzt weiß ich immer noch 
nicht, was ein Pils mit Blasen ist." Jedenfalls 
hat man viel Geld gespart, was Minuten 
später im Hornberger "Wasserturm" ausge­
geben wird. Dort bestehen sie die Gesichts­
kontrolle ( Hauser ging rückwärts ins Haus). 

17.10 Fleißige Hände im "Piccolo" 

7.00 Tester Müntel bei 
"Van der Valk" 
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8.00 Gezeichnet von den 
Strapazen: Tester Müntel und 

Tester Hauser 

4.45 
Tester Müntel und Tester Hauser führen je­
weils ein "Skaloppe Bolognese" (Kalbs­
schnitzel mit Schinken und Käse überbak­
ken) seiner Bestimmung zu, Tester Sehern­
mann spart mit Salat, und benimmt sich 
daneben: Er pult sein Kaugummi in den 
Aschenbecher. Prompte Reaktion der Wirtin : 
"Geh doch, und gibt' stausend Fragen, geh 
doch" (Howard Carpendale) . Wir gehen 
doch. 

5.15 
Einlauf im Frühlokal "Bürgerkrug", Essenber­
ger Straße. Nur Stehplätze, viele haben 
einen sitzen. Es gibt Frühstück, wir trinken 
Bier. Tester Sehernmann wird sentimental : 
,,Du kannst mir ein Lächeln aufs Gesicht 
zaubern, Du kannst mich aber nicht glücklich 
machen." Wir verzichten auf eine Bewer­
tung. Lassen Sehernmann und seine schönen 
Worte im Raum stehen . 

6.10 
Tester Müntel will zum erstenmal Geld spar­
en . Kein Taxi in Sicht, wir laufen die Essen­
berger Straße hinunter. An einer Telefonze~ 
le spricht Tester Hauser mit einer Taxi-Tante. 
Wir fahren nach einem kleinen Zwischenfall 
(s. Kasten) ins umstriHene Motel von der Volk. 

7.00 
Frühstück, zehn Mark, nicht geschmeckt. 
Nur Kaffee, Orangensaft und Eier. Tester 
Hauser schläft ein . Zehn M inuten verzichten 
seine Freunde auf seine wachen Kommenta­
re. Diszipl iniertes Erwachen, jetzt werden 
die anderen müde. An den Nebentischen 
lachen Nachtschwärmer und Frühaufsteher, 
ein Tiefpunkt droht. Tester Sehernmann 
schlägt vor, die 24 Stunden zu verkürzen . 
Die Vernunft setzt sich durch, und die Tester 
stellen sich dem Morgen. 

8.15 
Nach einer kurzen Stippvisite vor geschlos­
senen Kneipen in Rheinhausen ("Reichsa~ 
ler") und Hornberg ("Rheinterrossen") lan­
den wir um 

9.10 
im "Cafe Berns". Gediegenes Klima, drei 
Kaffee. Tester Hauser scheitert mit dem Ver­
such, ein Morgen-Bier zu bestellen . Die 
Sonne scheint schon wieder, Tester Sehern­
mann findet seine Sonnenbrille nicht. Das 
aufgebaute Frühstücksbuffet wird ver­
schmäht, am Klavier klimpert ein junger, 
wacher Mann. Wir können ihn sehen . 

10.35 
Die Durststrecke ist überwunden! Unsere drei 
Freunde sind die zweiten Besucher im "Bier­
haus". Sie machen etwas, was sie die letzten 
vier Stunden nichtgetan haben: Sie bestellen 
ein Bier, jeweils. Das Ziel vor Augen, lädt 
sich das TerzeN ins "Mondrion" ein . 

11.05 
Zie~Durchlauf. Unberührt liegen weiße 
Tischdecken auf schwarzen Tischen, der 
Kellner rührt gerade den frisch gepreßten 
Orangensaft an. Drei Bier, Zeit zum Früh­
schoppen. Eine halbe Stunde sind wir drei 
allein, bis di.e ersten Frühaufsteher einen 
Kaffee kaufen. 

12.15 
Zeit für eine Bilanz. Tester Müntel bekennt, in 
den letzten Stunden mindestens "viermal 
betrunken" gewesen zu sein, "aber das hat 
nie lange angehalten". Tester Hauser und 
Tester Sehernmann nicken anerkennend, 
bestellen Ouzo und Tequilla . Sechs Ge­
schenk-Getränke aus dem Hause Hennen, 
das miHierweile eingetroffen ist. Erst der 
Hund, dann der Burkhard. Wie immer. Kur­
ze Überprüfung der Augenpartien, die 
Wochenendabschlußbiere werden gezapft. 

14.05 
TesterMüntel, TesterSehernmann und Tester · 
Hauser bieten sich das "Du" an . Moers ist 
schön. 

Moers kann schön sein. Muß es aber 
nicht. Neben vielen netten Begeg­
nungen an der und vor der Theke 
wurden unsere drei Freunde dreimal 
belästigt. 

Fall J: Als Tester Sehernmann um 17 Uhr im 
Cofe Piccolo eine Aufnahme von der Lokali­
tät mochte, fühlte sich ein Gast getroffen. 
Chicken Siggi, so nennen sie ihn in der 
Szene, rückte Tester Sehernmann auf die 
Pelle . Hühner-Hugo, so nennen wir ihn, ver­
lange d ie Herausgabe des Films. Wie es so 
Brauch ist in Kneipen, wurde der Abgelichte­
te ungeduldig und drohte Prügel an . Gleich­
zeitig, der Junge hoHe Monieren, eröffnete 
er den Testern ein Geschäft: Keine Prügel, 50 
Mark, Film her. Ein gutes Angebot. DosGeld 
g ing in die Kasse. 
Fai12:Ais Tester Sehernmann (immer dieser) 
sich im " Schwarzen Adler" um 2 .30 an die 
Theke setzte, setzte es drei Ohrfeigen . "Ein­
fach so", meinte der Schläger von nebenan, 
ein volltrunkener Kirchenmann aus Orsoy. 
Die anderen Tester klopften dem Katholiken 
aufs Kreuz. Dann ging dieser in die Morge­
nandocht. 
Fall3: AlsTester Sehernmann (schon wieder 
d ieser) um 6.30 an der Kreuzung Essenber­
ger Str./ Römerstraße die anderen Tester 
fotografierte, bremste plötzlich ein Wagen. 
Die "Drei von der Zonkwelle" steigen aus 
und forderten die Herausgabe des Films. 
Tester Sehernmann und Tester Hauser traf es 
ins Gesicht, Tester Müntel verhinderte in 
seiner besonnenen Art durch mutiges Zure­
den Schlimmeres. Also: Die Jungs waren 
stärker, der zweite Film wurde in Hand­
Arbeit vergeben . 
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Portrait einer Aussiedlerfamilie 

"Hauptsache, 
• • 

Wir d // s1n weg 

Die Aussiedlerfamilie M., in der 
Grundschule Moers·Asberg unter· 

gebracht, richtet sich auf ein Leben 
in der Bundesrepublik ein. 

von 

Fata: 

Andreas Quinkert & 
Anjo Baeffel 
Frank Sehernmann 

"Es war wie '45 in Oberschlesien, als die 
Russen kamen ... " Nur ungern denkt Frau M . 
an diese Zeit zurück. Damals, noch der 
Annexion der ostdeutschen Gebiete, hatte 
man sie und ihre Familie in ein Übergangsla­
ger deportiert - vertrieben. Und nun, 43 
Jahre später, erweckt der Anblick des "gro­
ßen schmutzigen Saales" der ehemaligen 
Städtischen Grundschule Maers-Asberg, die 
zur Zeit der Unterbringung von 64 Aussied­
lern dient, schmerzhafte Erinnerungen in ihr. 
Die nur provisorisch ausgestatteten Räume 
der Grundschule (11 0 Mark pro Monat für 
ein Bett) erschrecken sie. "Ich habe gezittert, 
nicht eine Nacht kannte ich dort schlafen!" 

Familie M .: Er, 58 und pensionierter Schlos­
ser, sie, 55 und gelernte Buchhalterin . Vor 
drei Monaten siedelten beide zusammen mit 
Enkel Thomas, 16, in die Bundesrepublik 
über. Während ihr ;-..-,c.nn gebürtiger Pole ist 
und kaum deutsch spricht (und junge Journa­
listinnen mit Handkuß begrüßt), ist Frau M. 
deutscher Abstammung. Sie hilft hin und 
wieder als Dolmetscherin aus. Ihr Vater, 
geboren in Dartmund, wartete zwölf Jahre 
auf eine Ausreisegenehmigung aus Polen. 
Nach dieser langen Zeit war sein Gesund­
heitszustand jedoch so kritisch, daß eine 
tatsächliche Ausreise für ihn unmöglich 
geworden war. 
Deswegen zog Familie M. das Risiko einer 
"illegalen" Ausreise vor. Der Preis der Frei­
heit: Drei Monatsrenten für eine Urlaubsge­
nehmigungl 

Zu dritt täuschte man einen Urlaub in den 
Niederlanden vor, um sich dann entschlos­
sen in den Westen abzusetzen . Alles ließen 
sie hinter sich zurück, im Gepäck lediglich 
Sommerkleidung mit sich führend, da schon 
ein warmer Pullover oder eine Winterjacke 
an der Grenze Mißtrauen erweckt hätte. Da 
heute noch enge Verwandte in Polen leben, 
ist ihre Scheu, namentlich erwähnt zu wer­
den, durchaus verständlich. Mon hat Angst 
vor "polnischen Spitzeln", die Informationen 
in den Ostblock weiterreichen könnten. 

Noch zwei Monaten in Übergongswohnhei­
men in Maers und Unno, zahlreichen Behör­
dengängen und der Unsicherheit in einem 
"fremden" Land, fand Familie M.. recht 
schnell eine Wohnung in Maers. Ein großes 
Maß an Eigeninitiative und die aktive Hilfe­
stellung der katholischen Kirchengemeinde 
Maers-Asberg ermöglichten diesen glückli­
chen Umstand - zahlreiche Aussiedlerfami­
lien leben bereits seit etlichen Monaten in der 
umgebauten Grundschule, ohne die Hoff­
nung, dort in absehbarer Zeit ausziehen zu 
können . Die Mietwohnung finanziert Familie 
M. mit dem Arbeitslosengeld des Mannes, 
Wohngeld und dem staatlichen Darlehen für 
Aussiedler. Auch ein Rentenontrog ist bereits 
gestellt. 

"Es kann kommen, was will, ich möchte nie 
wieder zurück", sogt Thomos, dessen Mutter 
11och auf eine Möglichkeit wartet, Polen zu 
verlassen. Demnächst wird Thomos einen 

Intensivkurs besuchen, um möglichst schnell 
die deutsche Sprache zu erlernen . Er hofft, 
auch in der Bundesrepublik seinen Beruf als 
Dreher ausüben zu können . Ebenfalls illegal 
übergesiedelt- mittels Urlaubsgenehmigung 
-ist auch der Sohn der Familie M ., mit Frau 
und Kindern . Diese wohnen in unmittelbarer 
Nähe, wodurch die Familie zusammenge­
holten wird. Gemeinsam renovieren olle die 
Wohnung. Probleme mit den "Hiesigen" hat 
man keine, ober auch noch keine ausge­
prägten Kontakte . Dahingehend bemühtsich 
die Kirche um eine Integration der "Deutsch­
stämmigen" in die Gemeinde, bei Kaffee 
und Kuchen kommt man sich näher. An zwei 
Togen in der Woche erscheint ein Sozialar­
beiter der Stadt, um mit den Kindern der 
Wohngegend zu sp ielen . Auch ein Versuch 
zur Eingliederung. Zudern versorgt die 
"Kieiderkommer" der Kirchengemeinde die 
Aussiedler mit Winterkleidung c::: :! Spielsa­
chen für die Kinder. 

Zurück wollen sie olle nicht mehr. ln ein 
Land, in dem eine Tafel Schokolade die 
Hälfte eines Tageslohnes verschlingt, in dem 
nur zu Weihnachten Apfelsinen den Gaben­
tisch schmücken und Bananen den Kindern 
gänzlich unbekannt sind. Die Sehnsucht 
noch Freiheit - politischer und wirtschaftli­
cher Art- zieht sie alle in die Bundesrepv­
blik. Hier wollen sie sich eine neue Existenz 
aufbauen. ",ch habe 32 Jahre gearbeitet 
und bin zu nichts gekommen, in Polen zählt 
der Mensch nichts." 
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Gespräch mit Fatma, 
Flüchtling aus dem Libanon 

"Wir würden lieber heute 
als morgen zurück" 

von 
Foto: 

8 

Natalie Podranski 
Frank Sehernmann 

Fahna, 27 Jahre alt, kommt aus dem Libanon. Seit fast zweiein­
halb Jahren ist sie mit ihrem Mann Ahmed, 33, und ihren Kindern 

Rubina, 7, Muslim, 4, und Ali, 6 Monate, in Deutschland. Natalie 
Podranski sprach mit Fahna über ihr Leben und ihre Eriebnisse in 

Moers. Nadja Abdelhar, eine ehrenamtliche Helfarin aus Algerien, 
übersetzte, denn Deutsch spricht Fatma kaum. 
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"Wir waren glücklich, im Libanon", erklärt 
Fotmo. Sie hatten eine große Familie, waren 
gesund und nicht arm - bis der Krieg aus­
brach. "Wenn wir überleben wollten, muß­
ten wir weg", beschreibt Fotmo. Da sie 
gehört hatten, daß sie in der Bundesrepublik 
politisches Asyl finden und in Frieden leben 
könnten, beschlossen sie zu fliehen. 

Mit dem Flugzeug kamen sie zunächst noch 
Ost-Berlin, von dort aus weiter mit dem Zug 
in den West-Teil der Stadt, dann Richtung 
Homburg, ·bis sie schließlich auf der Suche 
noch einem Bekannten in Moers landeten . 
Die erste Nacht schliefen Fotmo und ihre 
Familie auf dem Bahnhof, und dann ging der 
Gong durch die Behörden los. Durch das 
Sozialamt schließlich bekamen sie eine 
Wohnung auf der Rheinhousenerstroße in 
Asberg: viel zu klein, schlecht belüftet und 
eiskalt, doch sie waren froh, "eine Ecke zu 
hoben, wo sie ruhig schlafen konnten", er­
zählt Fotmo . Die Wohnung hatein winziges, 
dunkles, kaltes Schlafzimmer für die Kinder, 
ein WC und einen weiteren Raum, der ols 
Schlafzimmer für die Erwachsenen, Spiel­
zimmer, Küche und Wohnzimmer gleichzei­
tig dient. Die Wohnung istdeprimierend und 
macht krank. Trotzdem leben Fatmo und ihre 
Familie dort seit zwei Jahren und vier Mona­
ten . Drei Tage noch unserem Gespräch 
konnten sie endlich umziehen . ln eine etwa 
neun Quadratmeter größere Wohnung im 
Nebengebäude, die schon mehrfach frei 
war, ober bei der sonst immer Aussiedlerfa­
milien den Vorrang hatten. 

Fatma betont, daß sie sich nicht beklagen 
will . "Frau Margret" beispielsweise, findet 
Fatma, "ist großartig" . "Frau Morgret", das 
ist Margrel Mattonet-Lischka, die im Rahmen 
einer ABM-Stelle im Projekt "Fiüchlingshilfe" 
des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Asyl­
ontrogsteller in Moers betreut. Ende April 
läuft Mottonet-lischkas ABM-Stelle aus, und 
es ist fraglich, ob und wie die Flüchtlingsbe­
treuung darüberhinaus gewährleistet wer­
den soll. "Frau Margret" hat Fotmound ihrem 
Mann geholfen, sich in Moers zurecht zu 
finden, denn sie können kaum deutsch, 
Margret Lischka aber arabisch . 

Probleme, vor allem mit der deutschen Büro­
kratie, gibt es immer wieder . Da Ahmed jetzt 
seit über zwei Jahren in der Republik ist, darf 
er hier auch arbeiten . Doch so einfach ist das 
nicht, denn sollte er wirklich einen Arbeitge­
ber finden, der ihn anstellt, muß dieser ihm 
das schriftlich geben . Mit dieser Bestätigung 
muß Ahmed dann zum Arbeitsamt. Das prüft, 
ob kein Deutscher, EG-Auslönder oder Aus­
siedlerdie Stelle will, und erstwenn das nicht 
der Fall ist, bekommt er nach etwa drei 
Monaten die Erlaubnis anzufangen. Nur 
welcher Arbeitgeber macht das mit? Legale 
Chancen, Arbeit zu finden, hat Ahmed also 
kaum. So müssen er, Fatma, Rubine, Muslim 

und Ali weiter von der Sozialhilfe leben. 

Fotmo hat die Hausarbeit und die Kinder, die 
sie den ganzen Tag beschäftigen. Bei Ah­
med ist das anders. Fatma erzählt, daß er es 
nicht mehr aushalte, hier zu leben, ohne zu 
arbeiten. Im Libanon war Ahmed Bauunter­
nehmer und hatte viel zu tun. Mit dem Haus­
holt oder den Kindern beschäftigt er sich 
kaum, denn das ist in seinem Heimatland 
nicht üblich. Fatma weiß nicht, was er den 
ganzen T og macht, wenn er morgens aus 
dem Haus geht, nur zum Mittagessen zurück 
kommtund bisabendsweg bleibt. Sie vermu­
tet, daß er sich Arbeitsuchtoder mitanderen 
Asylbewerbern diskutiert. "Er ist geistig 
müde", sagt sie, und er habe schon gesagt, 
daß er ",ieber schnell im Krieg, als hier in 
Deutschland langsam sterben möchte." 

Fatmas Tag ist ausgefüllt mit Putzen, Kochen, 
Waschen und der Sorge um die Kinder. Oft 
trifft sie sich nachmittags mit anderen libane­
sischen Frauen aus dem Haus zum Kaffeetrin­
ken. Kontakt zu Deutschen hat sie kaum, 
denn sie beherrscht nur die Grußformeln. 
Fotmo will auch nicht ausgehen. Sie hat 
Hemmungen. Sie möchte nicht dumm ange­
guckt werden, denn sie kann sich nicht 
hübsch genug machen. Sie schämt sich 
wegen ihrer ärmlichen Kleidung . Kleidung 
gibt es nämlich nur auf Gutschein . Mit dem 
Gutschein vom Sozialamt muß sie an einem 
Tag in einem Geschäft für olle fünf Familien­
mitglieder zu einem festgesetzten Preis ein­
kaufen . Das ist nicht gerade einfach. Fatmo 
hat das Gefühl, ihre deutschen Nachbarn 
stört es, daß Asylbewerber in ihrer Nähe 
wohnen. Das verunsichert sie zusätzlich. So­
gar offene Ablehnung hat sie schon zu spü­
ren bekommen . "Scheiß Ausländer" hätten 
einige Passanten gesagt, erzählt sie, als alle 
Hausbewohner im Sommer gemeinsam im 
Garten saßen. 

"Lieber heule als morgen", sogt Fatma, 
"möchte sie zurück in den Libanon . Sie ist 
traurig , daß sie von zu Hause weg ist und ver­
mißt ihre Familie. Ab und zu erfährt sie aus 
Briefen und T elefonoten, wie es ihren Ange­
hörigen im Libanon geht. Und immer wieder 
sind sie und ihr Mann drauf und dran zurück 
zu gehen. Doch ihre Angehörigen im Liba­
non raten ihnen, in der BRD zu bleiben, egal 
wie schlimm es wäre, berichtet Fatma . Sie 
fühlt sich heimatlos und verlassen. 

Fatma trägt ein Kopftuch. Früher im Libanon 
und in der ersten Zeit hier hat sie nie eines 
getragen. Sie will nicht auf andere angewie­
sen sein, doch hier ist sie es. Sie hat Angst, 
zu nichts mehr richtig zu gehören. Egal wie 
es auf andere wirkt. Sie trägt ein Kopftuch­
es gibt ihr Sicherheit, es gehört zu ihrem 
moslemischen Glauben, sie hat etwas, wor­
an sie sich festhalten kann . 
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Bekenntnis zweier 
extremistischer Sprüher 

Rotfront verrecke II -

von Rofoel Pilsczek 

Die zu Stein erstarrte Henriette drehte 
uns ihren schonen Rücken zu, als Mark 

und ich om Schloß vorbei in den früh­
obendlichen Nebel des Parks eintauchten. 
Den wenigen Spaziergängern und dem 
Herrn mit der Dogge, der ~einen Liebling 
an Ionger Leine ausführte, fielen wir nicht 
auf. Noch nicht. Denn die Waffen unserer 
extremistischen Aktion, wir 8eben es zu, 
versteckten wir vor ihren Augen. Zwei 
Farblockspraydosen mit roter Farbe . 

Dieser 9. November war an ollem schuld. 
Dieser T og, an dem man sich eher weniger 
denn mehr der Judenpogrome erinnerte, 
die vor 50 Jahren die Moerser Synagoge 
und die Geschäfte von Meersern jüdischen 
Glaubens nicht verschonten. ln den beiden 
Lokalteilen der Tageszeitungen stieß man 
auf Sonderseiten über die zynisch genann­
te .. Reichskristallnacht". An Moerser Schu­
len erarbeiteten Lehrer mit Schülern das 
Thema, erarbeiteten sich auch eine Art .. an­
tifaschistischer Stodtrundfohrt". 

Morgens gegen elf Uhr, zu einer Zeit also, 
an der jeder interessierte Moerser Freizeit 
hatte, gedachte Antifaschist und Bürger­
meister Brunswick mit 200 zumeist jungen 
Menschen om Mohnmol in der Innenstadt 
den Schrecknissen dieser zweiT oge vor 50 
Jahren. 

Auch Mark und ich, wir geben es zu, 
wollten unseren lebendigen, wachen, mu­
tigen Antifaschismus bezeugen. Wir be­
konnten uns zu ihm ober erst om Nachmit­
tag, noch der Arbeit. Zu der Mohnwoche 
der rund 15 Fackelträger, Mitglieder der 
.,Vereinigung der Verfolgten des Noziregi­
mes", die in einem Halbkreis vor dem 
Torbogen on der Dr.-Hermonn-Böhr-Stroße 
standen, dem Mohnmol vor der Kneipe 
.. Monokel", gesellten wir uns und störten, 
wir geben es zu, Bürger bei ihrem Einkaufs­
bummel 

Als wir gerode wieder einen Moerser, 
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Wotan" 
diesmal einen Geschäftsmann mit schwarzer 
Aktentosehe in der Rechten und Tüte in der 
Linken, an der Vergangenheit vorbeihetzen 
sahen, da stupste mich Mark. .,Sog mal", 
reckte er sich, .,stehen die Haßparolen ei­
gentlich immer noch aufdem Stromkosten im 
Park?" Dunkel erahnte ich seinen ketzeri­
schen Gedanken . .. Ich glaub' schon", nickte 
ich ihm zu . .,Aber das kann doch gor nicht. 
Die Parole steht doch seit einem halben Jahr 
und mehr da, die .. Stottzeitung" berichtete 
darüber, vor zwei Wochen gor die .. Lokal­
nachrichten" und außerdem: Mündige 
Moerser übermalen doch gleich die lilofor­
benen Sprüche der Feministinnen." Eine 
Freundin schob sich zwischen uns ... Der 
Spruch ist jetzt bestimmt weg." Sie war sich 
sicher . 

Wir nicht. Nicht weil wir kein Vertrauen in 
die mündigen Moerser hätten, nein . Wir 
sind ja selbst keine. Ganz einfach, weil wir 
einen Spaziergang sowieso machen wollten 
und dafür jetzt ebeneinen Grund brauchten . 
Und in unserem jugendlichen Überschwang, 
wir geben es zu, nahmen wir die Metolldo­
sen mit dem Farblock mit. Aus Zufall, denn 
hätte Mark keine auf seinem Zimmer gehabt, 
hätten wir keine gekauft. Antifaschismus ja, 
ober kostenlos bitte. 

Da stand der Strom kosten, an der einen Seite 
des mit Parkbänken umgebenen Aussichts­
platzes bei der Fontöne om Woll ... Rotfront 
verrecke Woton", in schwarzen Spraylinien 
schlug einem der Haß dieser neo-nazisfi­
schen Parole ins Gesicht. Und seit langem 
auch in die Gesichter unzähliger Spazier­
gänger. Propaganda im Park . 

Wir waren unverschämt, unverfroren, frech . 
Die Hälfte der teuflischen Botschaft ver­
schwand gerade unter dem roten Lock, den 
wir dem Kosten aufdrückten, da näherte sich 
ein Paar. Arm in Arm mit einer Frau trat ein 
Herr im T reneheaal an uns heran, baute sich 
mächtig vor unsauf .. Was machen Sie da?", 
fragte er hart. Als wir nun unser verbotenes 

Ansinnen verrieten, stellte er sich vor: 
.,Krieger, vom Ordnungsamt." Aus, vorbei, 
om Ende. Doch noch nicht ganz. Dieser 
pflichtbewußte, freue Unterton der ord­
nungsrechtlichen Gesetze und Paragra­
phen, Bürger durch und durch, gab uns 
Kindern auf falschem Wege eine Chance: 
.,Wenn Ihr bis morgen den Kosten mit 
grauer Farbe neu übersprüht, dann verges­
sen wir die Sache." Dann hätten wir den 
Kosten ja in seinen ursprünglichen Zustand 
zurückversetzt. Noch einigem Zögern 
muckten wir jedoch schon wieder auf: 
.,Ähm, ordnungsrechtlich besteht doch in 
der Farbe kein Unterschied. Die Farbe soll 
doch ein Zeichen sein." Der hochgewach­
sene Herr wurde wütend, seine Begleiterin 
schwieg . .. Wetten,doß Sie das noch besei­
tigen werden." Nein, wir wollten nicht 
wetten, wir rnögen Gottschalk nicht ... Dann 
muß ich gegen Sie vorgehen." Er drehte 
sich um, sie drehte sich um, sie verschwan­
den. ln banger Erwartung der Anzeige 
sprühten wir zu Ende. 

..Ja, das hobt ihr davon. Aber, da Ihr nun 
die Spüher seid", merkte Freund Christoph 
tags darauf an, .. an der Mauer beim Sport­
platz in Boerl, da wo Aussiedler proviso­
risch untergebracht sind, ist · nen Haken­
kreuz hingesprüht. Da müßt Ihr jetzt ober 
auch hin." 

Anmerkung der Redaktion: 
Wie Frank, unser Fotograf, der das Ergeb­
nis der Sprühaktion fotografieren wollte, 
mitteilte, ist bis zum 11. November der 
Stromkosten im Park erneut übersprüht 
worden, diesmal mit grauer Farbe. Bei 
roten Sprüchen handelt das Ordnungsamt 
offenbar schnell. Und intelligent, denn eine 
durchgeführte Anzeige gegen die beiden 
Sprüher wäre sicherlich zu einem blama­
blen Politikum für ein Amt geworden, das ja 
Ordnung schaffen soll in Meers. 



Spaziergang 
in die 
Vergangenheit 

Schüler des Aufbaugymnasiums er­
forschten einen "antifaschistischen 
Stadtrundgang"- ausbaufähig? 

Eine Moerser Aktion zum 50. Jahrestag 
des Judenpogror.ns vom 9./1 0. Novem­

ber '38 ging in der Offentliehkeil unter. Eine 
Art "antifaschistischen Stadtspaziergang" 
unternahmen die Lehrer Schäfer und Emming 
mit 30 Schülern vom Aufbougymnasium . Sie 
berichten: "Was ist in der heutigen Steinstra­
ße und der Altstadt noch an sichtbaren Erin­
nerungen an die ehemaligen jüdischen Mit­
bürger übriggeblieben?" Eigentlich sehr 
wenig, mußten wir feststellen, nämlich nur 
die Gedenktafel an der Außenwand des 
Lokals AT und der gegenüberliegende sym­
bolische Bogen der damaiigen Synagoge. 
Hier trifft man viele typisch jiddische Namen 
aus dem früheren Moers, Kaufmann, Bähr, 
Rosenberg, Busack oder Cohn . Als wir alte 
Einwohnerlisten sichteten, wurde uns schlag­
artig klar, wie viele dieser Familien ver­
schleppt, mißhandelt, ermordet und aus der 
Erinnerung gelöscht worden waren . 
Recherchen im Stadtarchiv ergaben, daß 
ein Großteil der damaligen Geschäfte jüdi­
sche Besitzer hatten. So suchten wir mit Hilfe 
alter Fotos die Häuser Rosenberg und Her­
mann Kaufmann auf und fonden dort das 
Shop in sowieein modernes Fleischwarenge­
schäft. Auch bei anderen Modeboutiquen 
und sonstigen Läden erinnert nichts mehr an 
die jüdische Vergangenheit. 
Doch bei unserem Stadtrundgang kamen wir 
auf der Straße mit Betroffenen und Opfern 
ins Gespräch, spontan . Eindrucksvoll schi~ 
derten sie uns die brutale Zerstörung von 
Geschäften und Wohnungen. Sie erinnerten 
uns daran, auf welch "verschlungenen" 
Wegen manche Geschäfte ihre Besitzer 
wechselten. Dort, wo früher die Synagoge 
gestanden hatte, trafen wir eine ältere 
Dame. Sie wartete an di~sem Tag auf die 
Kranzniederlegung und erzählte uns von der 
Verhaftung und Mißhandlung ihres verstor­
benen Mannes. "Erinnerung ist die eine 
Seite", gab sie uns mit aufdem Weg, "doch 
tun wir genug, um zu verhindern, daß heute 
wieder Minderheiten ausgegrenzt werden?" 
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MOCCA- Fete- Fotos 

Da capo Ostern feiert 
die MOCCA-Crew weiter 

500 Pinguine auf dem Weltpinguintag versammelt. Stop. "Volksschule" nun endgültig nur noch "Villa om Kö". Stop. MOCCA-Fete 
übertraf olle Befürchtungen. Stop. So was hatte Meers noch nicht gesehen . Stop. Neue Drohung . Stop. Bald neue Fete. Stop. 

Pinguin-Heuler: Achim Müntel, verrannter 
Redakteur, Startrompeter Dirk Wittfeld 
und Meisterfotograf Frank Schluselmann, 
genannt "Das Auge mit der Nase", begos­
sen ihren Kummer mit Flaschenbier und 
falschen Brötchen, es half nichts, die Fliege 
mußte dran bleiben. 

Blas Dir einen, so wie vorm 
Papst. Zur feierlichen EröH­
nung des Weltpinguintages 
pustete das Moerser Blechblä­
serquintett aus allen Rohren. 
Das Publikum, zuerst verhal­
ten, taute schon bald durch 
Modeme Klassiker angeheizt 
auf und forderte dann gar 
Zugabe um Zugabe. Die Bläser 
ließen nicht bitten, ließen aber 
Akkord für Akkord nach. 

"The Swamp" aus Hanau, "King 
Haider & the Groove Proof" und 
"Biuesberry Juice" heizten bis mor­
gens um halb drei den Partygängem 
ein, daß der Bär nur so steppte und 
die Kuh nun endlich auch über die 
"Volksschule" flog. 

Sitzblockade auf der Treppe: Zu einem 
spontanen Sitzstreik entschlossen sich 
diese Leser und Feten-Feierer. Der 
Grund: Bei 500 Besuchern (so viele 
hatte die Villa am Kö noch nicht gese­
hen) fand sich kein Platz zum Stehen. 
Und da Frank und Arndt vom Jugend­
filmclub die Treppe und den Saal so 
schön mit schwarzer Folie, GraHiti und 
Gemälden ausgestattet hatten, wurde 
es selbst auf der Treppe gemütlich. 

Ein Pinguin watschelt selten allein. 
MOCCA-Freund und Väterchen aller 
Dinge, Reinhard Rosemann, Stadtju­
gendpfleger im Hauptberuf, Pinguin­
züchter im Nebenjob, macht es mög­
lich (Im Hintergrund). Das Jugendamt 
schmiß zusammen, nun braucht das 
neue Maskottchen nur einen Namen. 
Leidender Redakteur Rafael Pilsczek 
übennannte es vor Freude. 
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Freie Bahn für: Hans-Gerd Rötters 

Gute 

Rahmenbedingungen 

für Kultur '89 
::::: !d~f#ie von mir erlebte- durchaus intensivier-

Hans-Gerd 
Rötters, 

kulturpolitischer 
Sprecher der 
SPD-Froktion, 

Leiter des 

' '''4!${~:!)±,. lebendige Meerser Kulturszene tot­
s<NMWh eine politikerspezifische Foto Mor­
goß.~:§9er sind nichtvielmehr für eine mitte~ 
~t~ff~he S,,~!;tt,, wie Meers, die noch einge-

·:i.llllllll~~~;~it~~~~'~i:r::::~~h~u:~rl~i:1f~~~: 

Seniorenzentrums 
Schwofheim, regt 

mit seinen Ansichten zur Meerser Kultur­
szene eine Auseinandersetzung an . 

Wir warten auf Reaktionen. 

H ot Kultur einen politischen Stellenwert 
in Meers?- noch dazu, wird die "rich­

tige Kultur" mit öffentlichen Mitteln geseg­
net? Vielfältige Zweifel können den Beob­
achter beschleichen, wenn er in schöner Re­
gelmäßigkeit die Kommentore und Kritiken 
von Kulturschaffenden und -kommentieren­
den liest, sie ihm zu Ohren kommen oder ihm 
um die Ohren "geschlagen" werden. 
Ist nicht Moerser Kulturpolitik vielfach von 
gestern und der Stolz so manch eines Politi­
kers auf das Meerser Kulturleben (und den 
hohen Anteil der Kulturförderung im städti­
schen Haushalt) so etwas wie bequemer Ku~ 
turchouvinismus der Etablierten? 
ln der Tot komme ich mir als Meerser Kultur­
politiker auf der Suche noch Antworten und 
der Diskussion dieser Fragestellung häufig 
vor wie der Verdurstende in der Wüste, der 
sich einem Brunnen zu nähern glaubt, ober 
nichts anderem zustrebt als einer Foto Mor­
gono, und so nie Chancen hat, ans Wasser 
zu kommen. 
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:til11:;~ngog lturförderung zu 

~!:~~,~~~t~ von 
wir e((!;t; 
so finden 
tigung 
in seiner" 
"Es wurde disk 
ken, bis plötzlich ein 
eine Bibliothek 
eingeläutet war. Es folgten 
Musikschule der Republik, ei 
lebendige Volkshochschule, Bi 1 

Ausleihroten, vor denen Grotlslc1diE~j 
sen, und schließlich die Eröffn 
Schloßtheoters, des kleinsten ~tn,nnnAC,,.,., 

der Nation." Kultur lebt ober auch von ein 
kolkulierbaren soliden Finonzousstottung. 
Unter den Rahmenbedingungen der geistig­
moralischen Wendepolitik ober ist die kultur­
politische Wirklichkeit der BRD der 80er 
Jahre bestimmt von zunehmendem Reichtum 
(Mäzenatentum) und öffentlicher Armut. Das 
betrifft auch die Kassen von Kommunen wie 
Meers, die als Hauptträger unserer kulture~ 
len und künstlerischen Institutionen auftreten, 
om stärksten und beschränkt ihre investiven 
Hondlungsmöglichkeiten. 
ln Anbetracht der fremdbestimmten finanz­
politischen Situation war und ist es oberster 
Grundsatz der SPD-Politik in Meers, die oft-

mols gegen heftigste Widerstände errunge­
nen kulturellen Institutionen für die Stadt zu 
erholten, ja in ihrer Substanz zu stärken -
was gelegentli.fh zwar als perspektivloser 
Ansetz diskreditiert wird- meines Erochtens 
ober richtig und konsequent ist. 
Wo aber bleibt die innovative, sich neuen 
Perspektiven öffnende Kulturouffossung, 
ongesichts der geschilderten Umstände. 
Sehe ich einmal davon ob, daß auch jede 
bereits existierende kulturelle Institution sich 
um Innovation bemühen muß, um auf Dauer 
bestehen zu können, so wurde ein erster, 
häufig unterschätzter Schritt gemocht mit der 
Etablierung der Haushaltsstelle "Förderung 

Al<t,nro•"n"'Art''" Kulturorbeit", einer Haus­
Ie im übrigen, die aus meiner Sicht 

uföhi ist und- so zeigen die diesjöh­
•cn .... ucn•nnungen-ouch ausgebaut 

c:nn,nA'"' die Kulturwerkstatt "Ro­
"MOCCA" hoben m i t dazu 

daß sich o u c hin Meers noch 
itischen Diskus-

==w~•nn'"'"'entierten poli­
Künstler und 
in die wichli­

eben und 
r Proble-

wie in der Vergongen­
heil Aeißig ren, Anregungen auf­
greifen und selbst Akzente setzen, damit aus 
kulturellen Foto Morgonen entsprechend 
den Möglichkeiten dieser Stadt sich kulture~ 
le Realitäten umsetzen und entwickeln kön­
nen. Der Kulturhausholt 1989 der Stadt 
Meers schreibt die guten Rahmenbedingun­
gen dafür fort. 
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Veronika's Kosmetik 
/11111 St•lhl'rmach!'n 

VeronikaHausmanns Haagstraße 52 4130Moers Tei.028411246 70 

Hobbythek- Substanzen .vorrätig 

Anfertigung 
nach Ihren Wünschen 

Ve:-anstaltungen 

a{)Lt..t"S im Dezember 

Sm- t feierta~'s , m 10 - 15.cc Uhr: 
Friiilstüd 

l.Dez.88 - 2.Jan.89 Polnische 
Spezialitäten im aDLEr 

4.Dez ... Jazz i1 adler 
Jasper van't Hof, Charlie 

Mariano, David Friedman 

1G.Dez Adler - dance 

So, 11. Dez Mr.Errol Dixon 
"tbe bardest rorkiD~ blues aaD OD stage" 

Sa, 17. Dez Herbert Knebel' s 
Klaaau~-Kabarett Affentheater 

So, lL Dez Herbert Knebel' s 
K l aaauk - Kabarett Affentheater 

24. Dez Die große Tafel 
von und 1it Chefkoch Janusz 

25.Dez Adler - dance 

~tasy & fantasy 
die Silvester-Party 

SCh~~vzer aULI:r-
BAERLER STR 116. •113• RHEINBERG ·VIE~ 0 RESERVIERUNG: 02844 • 2458 





"Man & Woman" 

Homh~rxu Si roß~ 72 · 4130 Moas I 

.. (02841} 22949 
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Kirchslraße 25 · 4130 Moers 1 · 1\" 02841 I 1 6S 93 

Gesunde Ernährung wird bei 
uns zu einem Genuß!!! 

Es gibt bei uns 
Christstollen, 

die sind's "voll-wert" 
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DANCEFLOOR 
P -·A R T V 
9_ DECEMBER 
AB 19 UHR 

JEDEN SONNTAG 
VON .. ,.10-1 h 

Ff\ÜHSTÜCK 
DIS 14.JOh .. .. 

TAGLICH 
VON 19-1h .. 

Ff\EITAGSAMSTAG 
VON19.:Jh 

THE ONLY 
VU4Y IS 

UPI 

Homberg 
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Zeigen, 
daß es auch anders geht 

"Die Komödianten" • 
eine ganz: besondere freie Theatergruppe 

I eh brauche eine erotische 

11 
Alte. 11 Das hatte noch ni~ 

mond zu Elke Rummel gesagt. Bis 
vor etwa zwei Jahren. Da lernte 
sie nämlich Peter Gutowski ken­
nen, der gerade auf der Suche 
noch Darstellern für ein neues 
Stück war. Durch Mundpropa­
ganda ebenso wie etwa durch 
Zeitungsanzeigen kamen auch 
die meisten anderen der inzwi­
schen 22 Mitarbeiter aus ollen 
Berufs- und Altersgruppen, ne­
ben Schauspielern auch T ontech­
niker, Souffleusen und Requisi­
teure, Gutowskis Truppe, 11Die 
Komödianten" aus Krefeld . Fünf­
mol in der Woche wird geprobt, 
vier bis sieben Stücke hoben pro 
Spielzeit Premiere - also durch­
aus professionelles Ausmaß . 
Und so sehen sich "Die Komö­
dianten" auch nicht als Laien-, 
sondern als Amateurbühne mit 
dem einzigen "Hauptberufli­
chen11, dem Leiter Gutowski. 
Der Name der Theatergruppe 
soll nicht für Leichtes und Ver­
gnügliches stehen, sondern ist 
"Zustondsbeschreibung11 . Gu­
towski: 11 Komödionten sind vom 
Wort herwandernde Schouspi~ 
ler, einer Bühne also, die kein 
festes Zuhause hat. Zwar hoben 
wir einen festen Probenraum und 
demnächst auch einen regelmä­
ßigen Aufführungsort. Ansonsten 
sind wir jedoch in und um Krefeld 
unterwegs." So waren "Die 
Komödianten" zuletzt häufig 
etwa in Rheinhausen oder Moers 
zu sehen. 
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Die Palette der Stücke reicht von 
Tennessee Willioms' "Giosm~ 
nogerie11 über Schnitzler bis zu 
Cocteou und Villon. Themen sind 
vor ollem Gesellschoftskonflikte, 
die Rolle der Frau. So läßt Gu-

towski in "Die geliebte Stimme 
von Jeon Cocteou" seine Dorste~ 
lerin an der Haltung der Gesell­
schaft zu ihrer "unmöglichen" 
Beziehung und om Versogen des 
Mannes scheitern. 

"Die Komödianten" in der " wahren 
Geschichte des AG Q" von Christoph Heis 

Gutowski: "Bei der Frau, die 
scheitert, wollen wir ober nicht 
stehenbleiben. Theater soll mehr 
als nur kritisieren und verwerfen . 
Wir wollen eine Art Versuch 
einer Utopie machen, den Leuten 
zeige..n, daß es auch anders 
geht." Dieser Gedanke, dieses 
Konzept ist es vor ollem, was die 
Auswohl der Stücke bestimmt. 
Voraus geht ober für den Regis­
seur Gutwoski erst eine intensive 
Beschäftigung mit dem Thema, 
Autor und Stück- bei Strindbergs 
"Fräulein Julie" waren es ganze 
vier Jahre Vorbereitungszeit. Als 
"Kräfteousgleich" gibt es dann 
auch mal einen Loriot, und auch 
Kinderstücke sollen demnächst 
ins Repertoire aufgenommen 
werden. 

Für die kommende Spielzeit sind 
neben 11Fräulein Julie" unter 
anderen lbsens "Heddo Sabler" 
und das Aids-Stück "Beirut" von 
Alon Bowne geplant. Trotz sei­
ner vielen, inzwischen schon 
recht geübten Schauspieler -
einige waren bereits mit Bühnen­
erfahrung und entsprechender 
Ausbildung gekommen - ist Gu­
towski noch auf der Sucht noch 
weiteren "Talenten". Vorausset­
zung: Motivation und Zeit für 
mehr als nur "Feierabend-Rollen­
spiel". 

Peter Gutawskis Telephon­
nummer: (02151) 39 53 71. 
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....... DUISBURG 

Stories über 
1996 oder 

How to 
reviva I a reviva I 

Kerslin Rollsteinborn wollte eigentlich über eine Band schreiben, 
aber "dieser Kommentar lag mir momentan einfach 
mehr am Herzen." 

W ir dürfen das 70er Revi­
val als herbeigeredet 

betrachten. Der Slogan von den 
Hippies, die "more fun" sind, 
geistert durch Konzertprograrit-· 
me und die entsprechenden Zeit­
schriften der .lrendseltenden Insi­
der. Die Post-Punk-, Post-Wave-, 
Post-Sonstwie-Szene hat von ih­
rem Stil gelangweilt zu sein; der 
allerschleimigste Ufta-Ufta-Bom­
baslrock ist wieder salonfähig, 
und die Accesaires der lange als 
,,Jahrzehnt des schlechten Ge­
schmacks" bezeichneten Ära 
gelten als hip. 

Grüne Breilcordschlaghosen mit 
Leopordenfellplateousliefeln zu 
lila Rüschenhemd. Wer's mag 
aber, was war da noch in den 
Siebzigern? Passend zu Acid­
Rain und Acid-House das Revival 
des Acid-Trips? Samt der dazu­
gehörigen Musik? Im Berliner 
lndie-Schuppen "Linientreu" hing 
kürzlich ein Plakat, das Bands im 
Stil der frühen Floyd zwecks Plat­
tenproduktion suchte ... So gut 
Barrel, Waters & Co. auch wa­
ren, die Vision, bald an jeder 
Ecke von selbsternannten Pro­
vinzcastandedas mit Mystik nach 
Art des Hauses und Selfmade­
Psychedelic-Sound zugeschwa llt 
zu werden, muß nicht unbedingt 
Realität werden. 

Es wird kaum so kommen. All die 
Revivals, die wir schon hinter uns 
haben, hatten gemeinsam, daß 
sie Optik und Musik, aber nie die 
oft rebellischen Inhalte der jewei­
ligen Zeittransportierten. Erst die 
Fifties, dann die Sixlies-Welle, 
die ihren Höhepunkt auch hinter 
sich hat, folgerichtig sind die 
Seventies dran. Die 60er hielten 
sich nicht so lange wie die 50er, 
die 70er werden schneller ab­
flauen als die 60er. Danach 
kommt 77, dann haben wir da 
noch die Grufties, deren Revival 
mit einigen Monaten zu veran­
schlagen ist, und dann? 

Dann werden wir uns eingeholt 
haben, diese Art der Gegen­
warts(nicht)bewältigung ist dort 
angekommen, wo. sie begann. 
Und unsere Kinder werden sich 
1996 nicht mehr ihren Stil zusam­
menkopieren, sie werden ihre 
Stilkopie kopieren, nicht die Six­
lies, sondern die 86er-Sixlies und 
danach die 88er-Sevenlies geil 
finden. Jede dieser Wellen wird 
einige Tage dauern, und resig­
nierende Essay-Schreiber wer­
den angesichts dieser Inhaltslee­
re auf die schöne Zeit der späten 
Achtziger verweisen, wo die 
Nachahmung noch echt war. 

Kerstin Rollsteinborn 

LAD ::N23 
I I , 

f 
Moers 

Einkaufscenter Neu-Markt 

w 02841-2 62 85 

'I ' 

Hier fehlt Ihre Anzeige! 
Setzen Sie sich mit unserer 

Anzeigenleitung in Verbindung! 
02841/44538 

PIANOSOLO CONCERT 

-1 
. I} • 

.... ~"tnt/) 
~t 

Nighls and days of blue Juck inverled 

PIANOSOLO IMPROVISATION 
Michael Ulle Piano 

Donners lag, 15. Dezember 1988 
um 21Uhr 

KfZ-Galerie 
Augustastrasse 48 

Ouisburg-Homberg 
i<ul(rum Art Editionen 
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•• 

Uber die Absurdität San­
sibar des Wahnsinns 

"Tagebuch eines Wahnsinnigen" von Gogol • 
das neue STM·Ensemble jongliert mit unerfüllter üebe, 
Wahnsinn und Gesellschaftsgroteske. 

Hot der Sultan von Algier nun 
eine Warze unter der Nase, 

oder nicht? Das licht geht aus, 
das licht geht an, enthusiasti­
scher Beifall ertönt. Die STM-Pre­
miere "Tagebuch eines Wohn­
sinnigen" feiert das Publikum mi­
nutenlang frenetisch . Der Dank 
g i lt dem Dramaturgen und 
Schauspieler Rupert J. Seidl für 
seine mitreißende Darstellung 
des schizophrenen Beamten Pop­
pristtschin und ebenso dem 
"Musiker" Eckerd Koltermonn, 
der - inmitten der Zuschauer sit­
zend - mit psychedelischen Saxo­
phonklängen und wirrem Ge­
stammel das "gespaltene Ich" 
Poppristtschins personifiziert. 
Und der Dank der Moerser Kul­
turszene sollte auch Pio Bierey 
und Rupert J. Seidl für die Ge­
samtheit ihrer Inszenierung der 
Erzählung des russischen Schrift­
stellers Nikoloi Gogol gelten . 

Die Geschichte ist alt, denn wie­
der ist es die Liebe, die den 
Menschen in ihren Bann zieht­
nur ist es im Falle Poppristtschins 
der Bannkreis des Wahnsinns, in 
den der " Held" verfällt. Seine 
liebe bleibt unerfüllt. Die Tragik 
ist vorprogrammiert, da er sich 
ausgerechnet in die Tochter sei­
nes Direktors verliebt, er selbst ist 
lediglich dessen "Bieistiftonspit­
zer". Das ist nicht standesgemäß 
und daher ein unhaltbares Fak­
tum! Der liebenswerte Held zer­
bricht an seinem Schicksal, wird 
zudem von seinen Vorgesetzten 
schikaniert und flüchtet sich in 
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Isolotion und die Wahnvorstel­
lung, König von Spanien zu se in. 
Aus dem "phantastischen Brief­
wechsel " der Hunde seiner An­
gebetenen und ihres Liebhabers 
erfährt er d ie endgültige Wahr­
heit, sein Begehren ist ein hoff­
nungsloses, die T echter des Di­
rektors verachtet ihn, und jener, 
den er bewundert und liebt, 
ebenso. 

Sehr eindrucksvoll sind die Sze­
nen, in denen Seid I in seiner Rolle 
den beiden Hündchen nachstellt, 
um Einzelheilen zu erfahren 
-dabei trägt er eine Plasti k-Hun­
deschnauze. Kunst der T rogi kko­
mik! Überhaupt ist seine Darstel­
lung des Poppristtschins ein­
drucksvoll und einfühlsam, der 
Zuschauer ist hin- und hergeris­
sen zwischen Heiterkeit und Be­
troffenheit. Wie ein Derwisch 
fegt Seidl durch den düsteren 

Rupert J. Seidl 

Kellerraum -Zuschauerraum und 
Bühne sind eine Einheit. Er 
kriecht, rennt und stolpert, droht 
eine Schreibmaschine ins Publi­
kum zu schleudern und drückt 
einem der Gäste beiläufig einen 
überdimensionalen Schmetter­
lingslolly in die Hand. 
Irre Grimassen und weitaufgeris­
sene Augen unterstreichen den 
Prozeß des Wohnsinnigwer­
dens. Der Schweiß auf Se idis 
Stirn ist ein Zeugnis seines Enga­
gements! Hypnotische und mani­
sche Klangkollagen verkünden in 
Sequenzen völl iger Düstern is 
oder bei diffusem Blaulicht das 
drohende Unheil -Poppristtschins 
",rrweg" endet in einer Heilan­
stalt. Auch diepflegerquälen ihn, 
indem sie ihn mit eiskaltem 
Wasser und Stockklängen mal­
trätieren. Und in Anbetracht die­
ser Unmenschlichkeilen der Ge­
sellschaft nimmt die Figur des 
Poppristtschins menschliche 
Züge an, er fleht seine Mutter um 
Hilfe an . Nichtlänger scheint er 
König von Spanien zu sein, doch 
es ist zu spät: Seidl und Kolter­
mann lauschen d ie Plätze - der 
personifizierte Wohnsinn ge­
winnt endgültig die Oberhand! 
Das neue STM-Ensemble über­
trägt Gogols bitterböse Gesell­
schoftsgroteske in eindringlich­
ster Weise auf die Bühne des 
Schloßtheaters und somit in unse­
re Zeit. Zwangsläufig fragt sich 
der Zuschauer, wer denn nun 
totsächlich verrückt ist- Poppristt­
sch ins oder die Gesellschaft? 

Andreos Quinkert 

Über die Lust, 
einen Zweiakter 
:zu inszenieren 

Der Intendant macht sich rar. 
Trotzdem gelang es MOC-

""'CA, den Kölner Theatermacher 
Detlev No II om Telephon zu ste~ 
len . Der 27jährige Student der 
Philosophie, Musikwissenschaf­
ten und Germanistik plant für den 
Februar nächsten Jahres ein 
TheaterspektakeL "Was steckt 
hinter oll den Gerüchten um Dein 
Theaterstück, gibt es etwas Neu­
es für Moers?" "Sansibar ist kon­
zipiert als Lösung vom Theater­
raum . Ich versuche da weiterzu­
machen, wo andere aufhören ." 
Frage: "Wie würdest du diese 
Form von Theater nennen?" 
"Musical , oder besser: eine Bear­
beitung verschiedener Strukturen 
des Musicals." Frage : " Deine 
Vorbilder?" " Robert Wilson, Pe­
ter Weiss, Dada-Theater und 
Fernsehen." Froge:"Soll daraus 
später ein Beruf werden?" "Ich 
spiele seit 1983 Theater, zuerst 
om Rheinkomper Gymnasium, 
später an der Uni. Berufliche 
Absichten habe ich erst seit Ende 
letzten Jahres." Frage: "Zurück 
zum Stück. Was kann der Zu­
schouererworten? Hopstjemand 
nackt über die Bühne?" "Mit Si­
cherheit!" "Was für Zuschauer 
wünschst Du Dir?" "Alle . Alle, die 
Sinn und Sinnlichkeit für Theater 
hoben." 

Achim Müntel 
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....... LEINWAND 

Aus 
gespielt 

Cinefactory geschlossen 

T otsoche. Die Cinefoctory in 
Moers ist und bleibt gesch los­

sen . Moerser Kinofreunde hoben 
sich anscheinend zu früh gefreut, 
als das Kino vor etwa einem 
halben Jahr noch nur dreimaliger 
Vorankündigung endlich seine 
Pforten öffnete. Doch was w ill 
man mehr- von den Orgonisotcr 
ren Gerd Klein & Co wurde Ia nge 
Theater geboten , schlechtes 
Theater allerdings: 

Wegen angeblicher Umbau- und 
Renovierungsarbeiten sollte das 
Kino ob 27. Oktober für etwa 
eine Woche geschlossen blei­
ben. Doch offensichtlich hatten 
die Verantwortlichen nicht nur 
Schwierigkeiten mit der zeitli­
chen Kalkulation - wo doch die 
Moerser Cinefoctory pleite -
pordonl immer noch ("vorüber­
gehend") geschlossen wa r. 
Wirklich merkwürdig, daß schon 
noch so kurzer Zeit Erneuerun­
gen notwendig sein sollten.Aber 
noch merkwürdiger war es, daß 
dort nie jemand zu sehen war, 
der den Loden "renovierte". Da 
stellte sich nun mal die berechtig­
te Frage, w ie es um die Zukunft 
des Moerser Programmkinos 

bestellt war . Doch Mann von 
Weit verh ielt sich außerordent­
lich diplomatisch : Gerd Klein 
konnte und mochte dazu keine 
Angaben machen . 

Eine Antwort, die erfreute - wur­
den doch dem Interpretations­
spielraum keine G renzen ge­
setzt. Daraus zu fo lgern, fiel nicht 
schwer. Schließlich gab es in den 
letzten Monaten genügend Hin­
weise auf den zu erwartenden 
Abstieg des Kinos. Wurden doch 
Filmangebot und Programmhefte 
- nicht nur in Moers - immer dün­
ner und das Cine-Teom schon im 
Sommer um einen Mann ärmer. 
Axel Morkens sch ien zu wissen, 
warum er das sinkende Schiff 
rechtze itig verlassen hat. Oder 
war die Situation gor auf seinen 
Ausstieg zurückzuführen? Aber 
nichtdochl W ie könnte man sich 
denn dann die Pleiten der Cine­
foctories in Rhe inberg und Xon­
ten erklären? 
Vor einer Woche meldete die 
Cinefoctory auch in Mülheim 
Konkurs an . Was aus den Moer­
ser Kinoräumen wi rd, ist unge­
wiß. 

An;o Kolshofer 

FUTON 

41 00 Duisburg 17 
Hornberg (Hochheide) 
Moerser Straße 337 

Telefon 02136/ 334 33 

Ihr Partner in Sachen Futon, 
wo Preis und Leistung stimmt. 
Mo ... oo:schlloss·en Di.-Fr. 10.00-13.00 , 15.00-18.30 , Sa. 10.00-14.00, 

Sa. 10.00 - 18.00 und nach vorheriger Terminvereinbarung 

"Mensch, ist das ein Ding." 
Geregelt wird's vom Ring. 

fg 
~tF 

f(; / J 
( "'6( 
. [\J ( 

Mit einer Privaten Krankenversicherung beim 
Deutschen Ring können Sie sich die besten Speziali­
sten leisten. Selbstwenn Ihr Sohnemann mal ein Rad io 
versch lucken sollte. Und auch im Krankenhaus wer­
den Sie erstklassig behandelt und versorgt. Lassen 
Sie uns mal darüber sprechen. 

Rolf Sauerbier, Gartenstraße 14 
4130 Moers 1, ~ (02841) 2 35 70 

Ihr Fachmann vom Deutschen Ring . 

Deutscher Ring ~ 
Ein Rin für alle Fälle. 
Versicherungen Bausparen Kapitalanlagen 
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...... TÖNE 

Tiefschlaf 
Uwe Plien über den 
Publikumsschwund bei Moerser Kon:z:erten 

Moers liegt mal wieder im 
Tiefschlaf. ln diesem Herbst 
noch mehr als sonst. Jeden­
falls dann, wenn es um 
Rock- oder Pop-, um Ja:z::z:­
oder Blueskonzerte geht. 
Gute Bands gibt es en 
masse, gan:z: gleich, ob sie 
aus heimischem Boden 
sprießen oder aus der Fer­
ne ins Moerser Kulturloch 
geraten. Auch Veranstalter 
sind noch genügend vor­
handen. NOCH muß man 
dabei betonen, denn all­
mählich vergeht den Live­
Musik-Anbietern die Lust. 
Was fehlt, ist das Publi­
kum. Seit der Sommerpau­
se jagt ein Zuschauerflop 
den nächsten. Was ist los 
mit den Moersern? Uwe 
Plien, langjähriger Beob­
achter der Moerser-Musik­
S:z:ene, hat sich bei Veran­
staltern umgehört. 

T homas Müschenborn, Vorsit­
zender der Musikerinitiative 

MIM, ist selten schlecht gelaunt. 
Beim MIM-Bluesfest im Oktober 
in der Halle Adolfinum zog aber 
selbst er ein langes Gesicht. 
Möschi mußte mitansehen, wie 
alle seine Bemühungen den Bach 
herunter gingen. Wochenlanger 
Streß in Form unzähliger T elefo­
nate, Werbekampagnen und 
sonstiger Rennereien lagen hin­
ter ihm - vor ihm verliefen sich 
nicht mehr als 200 Besucher in 
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der großen Halle. " Natürlich 
kriegen w ir die Holle voll, wenn 
wir d ie "Münchner Freiheit" oder 
so holen, aber das sollte nicht 
unsere Aufgabe sein", sagt der 
Zivildienstleistende Möschi . 
"Entweder wir erhalten unseren 
Anspruch, oder wir geben auf." 

Eine unglückliche Miene kann 
man auch Jona Klein, einem der 
beiden Inhaberder Scherpenber­
ger Kulturkneipe "Dschungel", 
nicht verdenken . Wenn sein 
Laden, w ie etwa beim hervorra­
genden Konzert des Wiener 
Trios "Fronz Franz & the Melody 
Boys", leer bleibt, geht es ans 
eigene Portemonnaie. Hinzu 
kommt der Image-Verlust bei 
Musikern und Gästen : Bonds 
lassen sich nicht mehr auf Ein­
trittsbete iligungen ein, und aus 
schlecht besuchten Konzerten 
folgern die Leute unrichtig, daß 
auch sonst nicht viel läuft. Ein 
Teufelskreis . Eine Analyse der 
Ursachen fällt schwer, weil man 
die Rechnung ausschließlich mit 
Unbekannten machen muß. Mit 
einiger Sicherheit läßt sich eine 
Teilschuld den Massenmedien 
zuschreiben. Zu Video-Clip­
Shows im Stile von "Formel Eins" 
gesellen sich nun auch noch 
"Mosh" und "Rock T.L." : Lieber 
gemütlich auf dem Sofa liegen 
und Alan Bangs gucken, als fünf 
Mark für eine unbekannte Ama­
teurkapelle zahlen. 

Auch wird von den Veranstaltern 

das Überangebot beklagt. " Die 
Leute nutzen ihre Freizeitmöglich­
keiten heute vielseitiger", vermu­
tet Jona Klein . Für das Jazz-Kon­
zert um die Ecke haben Fans 
dann halt keine Ze it, auch wenn 
es om Samstagabend über die 
Bühne geht. Natürlich kommen 
Konzertbesucher heutzutage mit 
höheren Ansprüchen als vor 
zwanzig Jahren in die Kneipen 
und Jugendzentren. "Wer Mi­
chael Jackson in edelster CD­
Qualität vom eigenen Hifi-T urm 
gewohnt ist, wird sich sehr wohl 
überlegen, welche Gruppe er 
sich wo anhört", weiß etwa Horst 
Burja, erster Vorsitzender der 
Hornberger Initiative "West-Ri­
ver-Music" . "Unerfahrene Bands 
mit schlechtem Equipment haben 
da kaum noch Chancen, sich 
durchzusetzen ." 

Probleme gibt es auch im Vier­
baumer Lokal "Schwarzer Ad­
ler", wo die Kulturinitiative glei­
chen Namens residiert. Abklin­
gende Besucherzahlen auch 
hier: Bluesabende, früher ein 
ausgemachter Renner an der 
BaerlerStraße, laufen schlechter. 
Auch Jazz- und stecken noch so 
große Namen dahinter - ist 
schwer zu verkaufen. "Adler"­
Pächter Andreas Ocklenburg will 
das 89er Programm vorsichtig 
angehen, er hat sich die Negativ­
Entwicklung im Live-Sektor zu 
Herzen genommen. Qualität soll 
noch mehr als bisherdie Maxime 
der Adler-Kultur werden. Ocklen-

burg: ",mmerhin kommen Besu­
cher aus Essen oder Kleve zu 
unseren Veranstaltungen ." Des­
weiteren wird er den Saal des 
Lokals umbauen, attraktiver 
machen . 

Ein -Aspekt, den alle Anbieter als 
Reaktion aufausbleibende Hörer 
beherzigen, ist die Werbung . 
Plakate werden größer, in erhöh· 
ten Auflagen gedruckt. Annon­
cen läßt man sich etwas kosten, 
Terminkalender jeder möglichen 
Zeitschriftwerden mit Konzertan­
kündigungen überhäuft. Natür­
lich wird es auch weiterhin 
Konzerte im lokalen und regiona­
len Rahmen geben, da sind sich 
Veranstalter wie Musiker einig . 
Die Frage ist nur, wie die ausse­
hen werden . Die Risikobereit­
schaftdes Publikums sinkt, Unbe­
kanntes wird zunehmend igno­
riert. Den Veranstaltern geht so 
ein Experi mentierfeld verloren, 
sie können nur noch Bands "auf 
Nummer Sicher" anbieten . Die­
ser nicht mehr von kreativen, 
sondern ausschließlich von finan­
ziellen Kriterien geprägte Kreis­
lauf wird letztlich eine Stagna­
tion zur Folge haben, dann 
nämlich, wenn sich die Zahl der 
Kulturmacher auf ein Minimum 
reduziert hat und auf den Bühnen 
nur noch ausgetretener Trend­
Einheitsbrei produziert wird. 
Spätestens dann werden auch 
die Moerser erwachen und mer­
ken, daß sie sich ins eigene 
Fleisch geschnitten haben. 



.u-
~u 

3S 

er 

ils 
er 

j . 

h-
n-

n-
ir­
in 
0-

:h 
r 
e-
it-

1, 

J( 

e-
1, 

n­
s-
J-

n 

l1 

r-
e 

Wenn Du erlährst, daß jemand AIDS hat. 
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.... .,. KLEINANZEIGEN 
Es gilt, den 5. Jahrestag der 
Verlobung mit lno B. zu 
begießen. Am 23. Dezember in 
Eicker Wiesen. Wer noch nicht 
weiß, was los ist, ein Rheinkorn­
per Juso feiert den Ausklang 
seiner Jugend und seines 25. 
Lebensjahres. Alle, die Lust und 
Laune hoben, sollten Kosten 
und Mühen. nicht scheuen, den 
Totort des Geschehens zu 
erreichen. Mark. R. 

NR. 21 grüßt Rübennosel 

Hallo mein Schmusek~terl Sei 
nicht mehr so muffelig und rede 
mit mir, über das, was Dich 
bedrückt. Ich brauche Deine 
Liebe. Denke doron . 
Dein Mömmelchen . 

Höppie 29th Börsdo i. Panther­
Lady ond o heort needs o 
home- but I' m on my own-only 
o memory-broken bits of us me­
now thot we ' re history?l 
Oh no- Uwel 

High Nano - Du alte Zeroche! 
Sogs mir, kann denn Normal i­
tät Sünde sein? Niemols werde 
ich mit Dir 'nen Artikel schrei­
ben ... 
Es grüßt der normale Mensch! 

Wie wärs mal w ieder mit ' nem 
gemütlichen Kaffeetrinken bei 
mir, liebste GAGA?I 
Telefonieren ist ja soo teuer! 
Bis dann, Mortino . 

30 

Hallo Tino- Du verwirrter Geist. 
Nano und Andreos wünschen 
Dir om 24 .12. Fröhliche 
Ostern. Die Eier hängen om 
Christbaum ... 

Hägor und Punk -klar tol~ find 
ich - und Dich. 

Frau scheint nicht sonderlich 
intelligent zu sein, seit wann 
und w ie kann Frau ihren 
Horizont erweitern; etwa durch 
Kontakte wie die letzten? I 

Nockenkrauler gefunden, 
Annegret R. Ruf mal an : 
nullzweiochtvierfünfe/zwo­
sechszwoneunneun 

Hallo Nicole. Glückwunsch 
zum Geburtstag und viele 
Grüße vom lmpus R. de N iro 

Freizeitbeschäftigung? 
Nun kein Problem mehr! 
Ab sofort Wochenendschichten 
im Fahrdienst abzugeben . 
Bitte melden bei Udo B. 
Tel.: 502000- 1 
Bei mehreren Interessenten 
entscheidet das Los. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Hallo, schlanke, 19jährige 
Blondine. Ich hob' zwar keine 
eigene Wohnung und bin auch 
kein Antialkoholiker, ober ich 
hob' schon so manchen 
Horizont erweitert. 
No, wie wär's? Pio 

No Silke, kleine Maus, was 
machst Du denn für Sachen? 
Worum bist du so elanvoll vom 
Fahrrod gesprungen? 
Wer stand da auf der anderen 
Straßenseite - rück raus mit der 
Sprache. Wenn Du schnell 
wieder gesund wirst, schenke 
ich dir auch Stretchhemden. 
Nano 

Juhul Doris hat ihre eigene 
Praxis. Herzlichen Glückwunsch 
nochmal, von der ganzen 
Sippe. Knet'it, Dorisl 

Hey, Mädchen mit dem 
Cortoon-T-Shirt. Das war ober 
nicht sehr nett! Hättest ja 
wen igstens mal anrufen 
können . Zopf! Fümpf! 

Suche meine wahre Identität. 
Hob schon olles probiert: 
Urschrei, Töpfern, Hypnose, 
Saufen. Hot olles nich geholfen. 
Es ist ein Finderlohn von 15,98 
DM ausgesetzt. Pio 

Es gibt nichts Gräßlicheres, als 
Jahrgangstufenfeten des 
Grofschofters. T onzt, Gesicht­
barocken! Mutanten, ole! 

Tom, alter Brummbär, laß die 
Finger von den fremden 
Frauen! Es bekommt Dir nicht! 
Du weißt schon -weiche Knie ... 
Aus dem fernen Moers- eine 
alte Liebe! 

Annegret R. ln dieser verdamm­
ten Stadt gibt's keine Softies, 
die nur mal den Nocken 
kraulen wollen, sie wollen 
gleich mehr. Oder worum 
bekamst du keine Antwort? 

To the 1 !Iove: Happy 29th. 
The 3 Ef' s, Deor Scorletl The 
1st time ever I sow u it was Iuv, 
ot 1st sight & 111 ollwoys Iuv u -
every breoth u toke ... Uwelll 

Was ist schon ein Stück Wolle. 
Ich liebe Dich trotzdem . 

Hai, Lady O'Horo! And u're 
foults, u're 1 night stonds, u're 
folish behoviourl U're not Joon 
of Are & l'm not o monster of 
oll! But u're the 11 The Mambo! 

Potrick, alter Corse. Was' los 
mit die Mädels aus München. 

Hallo Reginolll DANKE für 3 
(drei II) ofrostorke Jahre 
(Dietmor) 

Mark macht ne Fete. Am 23. 
Dezember. Und er lädt olle 
seine Freunde ein . Bis dann. 

Ich traf Dich om Abend des 
Weltpinguintags auf einer 
Porkbonk. Meine Fliege störte 
Dich . Bin nun bereit sie abzu­
nehmen. Bitte melde Dich. 

WelcherTrottel hat die KELLER­
KINDER als Bond bezeichnet??! 
Nochher glauben die noch 
selbst, sie wären 'ne Punkbondl 
ANONYM (denn nochher will 
derTennbergen mich noch 
schlagen und der ist doch soo 
stark!) 

Wölfchen hot's geschafft. Wölfi 
ist Volontär. Beim nächsten 
Moers-Besuch wird ober 
gefeiert. Ehrensache. 

Du Bernhord, auch wenn Du 
langsam auf die 30 zugehst­
mach Dir nichts draus, ich 
nehm ja auch schon die 20 in 
Angriff. Alles Liebe zum 
Geburtstag! Tino 

Suche gutaussehende taubstum­
me Nymphomanin . Keine 
Abenteuer. Nur ernste Absich­
ten . Chiffre 66 66 66 

Betr. : Anzeige "Kleine schlanke 
Blondine ... " 
Hallo Blondine! 
Dein Antialkoholiker hat sich 
gefunden. Brief liegt vor. Leider 
hoben wir Deine Adresse nicht 
mehr. Einzelheiten sind unter 
0 28 41 - 4 45 38 zu erfragen. 

Ulrich Hauser sucht einen 
T ennis-Portner. 
Tel.: Moers 2 17 66 

SUCHE: 
Suche den jungen Mann, in den 
ich mich auf der MOCCA-fete 
verguckt hobel Du gehörst, 
glaub ich, zur MOCCA, denn 
Du hast kurzzeitig Bier verkauft! 
Du hast rote, kurze Haare und 
hattest ein schwarzes Jockei, 
eine Fliege und Springerstiefel 
an. Bitte melde Dich! Chiffre 
007 
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lsmail 

Einfach abgeschrieben und zerrissen 
nichtmal fünfzig, schon verschlissen 
seh' ich vor mir stehen 
im Hof nach seinen Kindern sehen 
doch ihre Spiele sind ihm unbekannt 
geboren in diesem fremden Land 
wo Tradition und Glauben Ballast ist 

wiR DEUTSCHEN l;t•) ;11 J M Jso viEL ANGST 
I UM UNSERE 

FLiEGERSTAFFELN 
HABEN 

Abgekämpft und resigniert 
hat er akribisch bilanziert 
was ihm geblieben war von seinem Traum 
ein kleiner Laden, nur ein Raum 
zum Atmen und zum Näherkommen 
er hatte alles, Geld und Mut genommen 
und voller Hoffnung investiert 
daß man ihn endlich akzeptiert 

Doch als er eines Morgens kam 
die Brötchen reinzuholen 

und man den Mensch im Menschen vergißt 
hatte jemand etwas an die Tür geschmiert 
Deutsche kaufen nicht bei Türken stand da 
es war wohl mehr als ein böses Omen 

Kontakt: 

Einsam und zurückgezogen 
sich Jahr für Jahr belogen 
daß die Plackerei sich einmallohnt 
daß neben ihm ein Nachbar wohnt 
an dessen Tür man klopfen kann 
und der einem gerne dann und wann 
mit Zucker aushilft, das blieb schon 
langerträumte Illusion 

Katja Plüm 
Kiefernkamp 20 
4130 Moers 1 

und er hatte mit dem Schreiber 
die Unwissenheit gemeinsam 
daß dort, genau an dieser Stelle, 
nichtmal fünfzig Jahre her 
ein Plakat klebte: 
Deutsche kaufen nicht bei Juden! 

Zur Person: 

Thomas Sturm, 21 Jahre, 

Chemie-Facharbeiter 
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Teures 
Parken 
Moers. Da klagt die Verwal­
tung immer wieder über den 
knappen Etat und läßt das 
denn auch die Bürgerinnen 
und Bürger spüren: Ob zur 
Niederrheinschau oder wo­
chentags in der Innenstadt, 
ob schlammig-matschig oder 
schön einheitlich gepflastert­
Moerser müssen für Parkplät­
ze tiefer in die Tasche greifen. 
Das finanzkräftige Zauber­
wort heißt: Parkscheinauto­
maten - die Verwaltung 
bewies wirklich Fleiß und Fort­
schritt: fast überall hat sie 
eben solche geldfressende 
Geräte aufgestellt. Damit 
wird nun die Auswahl an 
gebührenfreien Parkplätzen 
immer geringer. Wahrhaftig, 
die Behörde ist fleißig und 
fürsorglich. Denn diejenigen, 
die für ihr Vehikel ein gleiches 
- kostenloses - Plätzchen su­
chen (und finden!), werden 
schnell feststellen können, 
daß die Pol itessen der Stadt 
Moers allgegenwärtig sind. 
Hat das Ordnungsamt jetzt 
das Leistungsprinzip einge­
führt, oder wie läßt sich die 
Jagd auf Parksünder erklä­
ren? Das (Falsch-)Parken in 
Moers ist teurer geworden. 

Auferstehung I 

Neukirchen-VIuyn. Sie künden vom Weltunter­
gang und lachen darüber, d(e Kabarettisten. Nun 
kehren die Kritiker der Katastrophen in der neuen, 
pompösen Kulturhalle ein . Am Samstagabend, 7. 
Januar, verschießt Rainer Kröhnert (der Masse aus 
Extra-Tour bekannt} mit dem Frauen-Theater-Kaba­
rett "Cornelia Niemann, Annemarie Roelofs, 
Beatrice Süsser" Spottsalven. Tags darauf bekom­
men die Neukirchen-VIuyner schon wieder die 
Wahrheit um die Ohren geschmettert: Die großar­
tige "Kleine Tierschau " stellt sich dem Untier 
Mensch . Kabarettisten weihen ein den teuren Bau, 
ob' s dem Bürger und nicht nur Stadtdirektor Fa­
theuer gefallen wird? 

Dann mal 'ran 

Auferstehung II 

Der Jugendfilmclub stirbt 

Noch nicht, aber bald. Wenn nicht mehr Leute mittwochs in die Volksschu­
le tigern und sich statt Fernsehen einen guten Film anschaun. Am 
Programm des JFC kann's nicht liegen, denn angebotene Filme wie "An­
gel Heart", "Out of Rosenheim" oder "Der letzte Kaiser" sind nun einmal 
nicht von Pappe. Eine Krisensitzung, sprich die Jahreshauptversamm­
lung, ist am Dienstag, 16. Dezember angesagt. Nicht nur mehr Zuschauer, 
auch neue Mitglieder müssen her. Cineasten dieser Welt, vereinigt Euch. 
Auf an die Villa am Kö. 
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Solvay 
Teslarosse 
"Chicken" Siggi 
Initialen auf dem 
Nummernschild 
Swing 
Silvester "Siy" Stallone 
Malediven 
Bussi Bär 
Frühstücken im Adler 
llford HP 5 

Für Papi, 
Mami und 
Kind 

Moers. Glühwein, 
Glaskugeln und gute 
Geister. Moers be­

schert uns wieder einen Weihnachtsmarkt. Für alle, die des anstrengen­
den Kaufens müde sind, steht zum ersten Mal ein Stand auf dem Markt, 
der mehr bietet als Häkeleien, Basteleien und Schallplatten. Jeweils um 
15. 16, 17 und 18 Uhr an Wochentagen und von 11 bis 18 Uhr an den Ad­
ventswochenenden öffnet Pommis Puppencircus seine kleinen Pforten. 
Wenn das nicht der einzige Stand sein wird, an dem Kinder die Vorweih­
nachtszeit noch ohne Plastikpuppen und Plastikautos erleben können. 
Bitte eintauchen in eine längst vergangene Weit! 

Moers. Bekannt wurde 
er als Drummer der 
Moerser-Funk-Band 
"42nd Street". Nun ist 
Andreas Pieper nach 
drei Jahren Abstinenz 
wieder in der Musik­
Szene aufgetaucht. Und 
dem souligen Funk 
immer noch verpflichtet. 
ln der seit Anfang dieses 
Jahres bestehenden 
Gruppe "Funtastic", die 
am Freitag, 2. Dezem­
ber, im Jägerhof in Dins­
laken auftritt, trommelt 
Pieper wieder auf die 
Felle ein. 

• IN • 

Greenpeace 
Tester Hauser 
Hühner-Hugo 

Jüngere Lover 
Espresso 
Bruce Willis 
Innere Mongolei 
Roger Rabbit 
Schlägerei im Adler 
Kodak T-Mox 400 

NICHTS DAZUGE· 

LERNT 

HoMIERG. AuF DIE FRAGE, wAR­

UM MAN DENN ZUM BETRETEN DER 

HoMBERGER DisKOTHEK "WASSER­

TURM" CLUBAUSWEISE BENÖTIGE, 

BEKAM EINE STUDENTIN AN DER 

KAssE FOLGENDE ANTWORT: "WIR 

KÖNNEN JA SCHLECHT SCHREIBEN: 

TüRKEN HABEN KEINEN ZUTRml" 

ZwANZIG PRIVILEGIERTE TüRKEN 

WÜRDEN JEDOCH EINE SOLCHE 

CLUBKARTE BESITZEN, MEHR ALS 

FÜNF ODER SECHS PRO ABEND ABER 

NICHT ERSCHEINEN - "REICHT JA 

AUCH ... " 

STIMMT, UNS REICHT' S EBENSO. 

VERMUTLICH HABEN DIE WASSER­

TURM-LEUTE DIE VORLETZTE MOC­
CA-AUSGABE NICHT GELESEN. VIEL­

LEICHT SOLLTE MAN AUCH DEREN 

ScHUPPEN MEIDEN! 
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......... KLATSCH 

Es geht hoch her bei den Genos­
sen ! Schließlich stehen große Er­
eignisse vor der Tür: Die Kommu­
nalwohl ' 89. Und damit dort 
richtig gewählt wird, haben die 
Rheinkomper und Moerser Spe­
z ialdemokraten jetzt schon 
geübt. Die Kandidaten für den 
nächsten Stadtrat wurden in ei­
nem großangelegten Wohlmo­
rathon vorgestellt, aufgestellt und 
auf einen Listenplatz gewählt. 
Vorausgesetzt der Kandidat hol­
te die richtige Lobby. Von Insi­
dern wurde vermutet, doß sich 
gerade in Rheinkamp die ASE 
(Arbeitsgemeinschaft Sozialde­
mokratischer Ehefrauen) on die 

..---Ir VERHÖR 

Spitze setzt. Doch wos dann 
kom, überraschte sogar gestan­
dene Lokolpolitiker . Die ASE 
versank im Wohlschlamm, als 
Gewinner der matschigen Ange­
legenheit trat die ASF (Arbeitsge­
me inschaft Sozialdemokrati­
scher Familien) hervor. Rudi 
Apostel hatte den Familienclon 
fest hinter sich, auch die Rosen­
dahis und die Honnen-Family 
ließen Kind & Kegel für sich stim­
men . Moerser Kommunalpolitik 
ist demnächst nur noch reine 
Familiensache. Auch schön . 

* 
Die nächste Schlammschlacht 

Alle Jahre wieder! 
Der Nikolaus im Kreuzfeuer 

Der liebe Nikolaus, er bestand ouf den Zusatz "lieber", stand 
MOCCA exklusiv und erstmalig für ein Verhör zur Verfügung. Im 
schicken Zweireiher, hinter einem breiten Schreibtisch ous edlem 
Marmor sitzend, ließ er sich, großmütig wie er nun einmal ist, 
befragen . "Ich bin jo nun schon einige hundert Jahre alt und erwarte 
den gebotenen Respekt vor dem Alter, mein Junge!", stellte er vorher 
klar. ln Erwartung des rochsüchtigen Knecht Ruprechtwurdemon sich 
schnell einig . 

steht bei der Wohl der Kandida­
ten für dos Bürgermeisleramt, 
nebst Stellvertreter, an. Drei 
Sozis stehen zur Auswahl, zwei 
dürften es nur sein. Da wird einer 
auf der Strecke bleiben. Willi 
Brunswick, Heinz-Wilhelm Ro­
sendohl oder die einzige Dame 
im Felde, Gisela Hansen. Rech­
net man Berufsbürgermeister 
Brunswick noch gute Chancen 
·an, zeichnet sich bei den ande­
ren beiden ein Kopf an Kopf 
Rennen ob. Ob's zur einer dra­
matischen Kampfabstimmung 
kommt? Wohl kaum, die Genos­
senwerden das im Vorfeld schon 
ousklüngeln. 

Wo liegt eigentlich der Unterschied zwischen Ihnen und dem Weihnachtsmann? Nie wie­
der diesen Namen in meiner Gegenwart! Füllen Sie die Stiefel eigenhändig? Quatsch! Dafür habe 
ich meine Angestellten, außerdem habe ich längst das gesetzliche Rentenalter erreicht. Welche Frage 
möchten Sie nie gest!llt bekommen? "Gibt's Dich eigentlich wirklich?" Wieviel verdient man 
als Saisonarbeiter? Uber Geld wollen wir hier nicht reden, Junge! Sie leben aber nicht schlecht, 
oder? Och, es geht. Hier ein Werbevertrag, dort ein Fototermin. Das läppert sich zusammen. Wer sind 
Ihre Auftraggeber? Vor allem Kaufhäuser, Werbeagenturen und Kalenderverlage. Der Nikolaus 
im Zweireiher? Wo ist Ihre rote Kutte? Man muß sich doch der Zeit anpassen . Würden Sie mit 
iemandem Geschäfte machen, der in aller Öffentlichkeit mit diesen Iöcherlichen Nikolaus-Klomotten 
rumlöuft? Wie wird man Nikolaus? Üben, üben, üben. Was braucht man als Nikolaus? 
Geschöftssinn, ein dickes Fe// und Stehvermögen . Was macht ein Nikolaus mit seinen 
Reichtümern? Bestimmt nicht verschenken. Woher kommen die Süßigkeiten, die Sie in die 
Stiefel stecken? Von der deutschen Süßwarenindustrie, natürlich unterstützt vom Verbond deutscher 
Zahnärzte. Diese beiden haben mir hauptsächlich geholfen, solange im Geschäft zu bleiben. Wie sieht 
es mit Nachwuchs aus? Ganz schlecht. Es wird immer schwieriger, den Kids was vorzumachen. Die 
stehen heute auf Samantha Fox, Pumukel und Beniamin Blümchen. Was wünscht sich der Nikolaus? 
Ne Rolex, mit 24 Steinen und bis 50 Meter wasserdicht. 
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Dabeisein 
ist alles. 

Darf ich bitten . 
Die neuen Kurse 

beginnen . 

TANZSCHULE HELFER 
Wilhelm-Schröder-Straße 20 · 4130 Moers 

Telefon 0 28 4112 56 26 

Ich bin von I<opf bis Fuß 
auf Umwelt eingestellt. ·, 
Erdgas ist eine saubere Sache. Für die Umwelt und für Sie. D~ 
Erdgas kommt ohne Umwege direkt ins Haus- natürlich wie 
die Sonnenwärme. Als Naturgas verbrennt es umweltschonend. 
Das und der geringe Energieverbrauch der gut regulierbaren 
Gasgeräte entlastet die Umwelt. 

Auch fürs Haus ist Erdgas eine saubere Sache. Darum können 
Gasgeräte überall im Haus installiert werden. sogar im 
Wohnbereich. Der im Keller gewonnene Raum !Erdgas wird 
nicht gelagert) schatft Platz für Ihre Ideen. z. B. fürs Hobby. 

Wir beraten Sie gern. welche Gasgeräte für Heizung und 
Warmwasser für Sie am besten sind. 

DRUCK & KOPIE 

Ralph Brands 

Offsetdruck 

Kopierservice 

BERTASTR. ZB 

4100 DUISBURG­
RHEINHAUSEN 

TEL.: OZ135/51180 

stadtwerke moers gmbh 
·;-_;.-,:-.r-..~~.·-~:~;~ili~ '·l~ Uerdinger Straße 31 

4130 Moers 1 
· Telefon (0 28 41) 1 04-0 

Cfl i ~ ß fi~'3 
Sonnenwärme aus der Erde 

swatcH~ 

Uhrmachermeister - Optikermeister 

;·~ 
hans lsfort 

-----, 

Fachgeschäft für 
Uhren · Schmuck 
Bestecke · Optik 

Hans Istort · Hornberger Straße 7 
4130 Moars 1 
TeL (02841) 28594 
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